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wert ablesen. Der Skalenrohwert entspricht hierbei einem T-Wert von 50 Punkten (und 
einem Prozentrang von 50) und ist identisch mit dem Median der Rohwerteverteilung 
in der Altersgruppe.

4.3 	 Qualitative Analyse

Das Hauptziel der Entwicklung von TROG, TROG-2 und auch von TROG-D war es, einen 
Test zu konzipieren, der spezifisch die Identifikation unsicherer grammatischer Struk-
turen ermöglichte. Dabei ist immer zu bedenken, dass die Grammatik nur eine Art In-
formation ist, die benötigt wird, um die Bedeutung einer Aussage zu entschlüsseln. Wie 
Bishop (1997) feststellte, gibt es eine Reihe von Annahmen darüber, warum Kinder ein 
auffälliges Sprachverständnis zeigen können, z.B. semantische Speicherungsprobleme, 
schlechte auditive Diskrimination von Lauten, eingeschränktes Wissen über Wortbedeu-
tung, zu langsame Sprachverarbeitung, Schwierigkeiten mit dem Umgang von Dop-
peldeutigkeiten, eingeschränkte kognitive Leistungen etc. Die spezifische Konzeption 
des TROG versucht, möglichst alle weiteren das Sprachverständnis beeinflussenden 
Faktoren, abgesehen vom Verständnis grammatischer Strukturen, zu minimieren. Das 
bedeutet auch, dass der TROG wenig darüber aussagt, wie ein Klient im Alltag mit 
seinem Sprachverständnis zurechtkommt. Es kann sein, dass ein Klient mit Hilfe eines 
eingeschränkten Wortschatzes und eines guten Situationsverständnisses seinen Alltag 
gut meistert. Wenn man den TROG für eine qualitative Analyse nutzt, so sollte man dies 
immer bedenken. Dennoch sind folgende Aspekte erfassbar:

Liegt ein generelles Sprachverständnisproblem oder ein spezifisch  
grammatisches Problem vor?
Klienten, die ein rein grammatisches Verständnisproblem haben, zeigen in der Regel 
ausschließlich auf die Ablenker, die rein grammatischer Natur sind. Lexikalische Ablenker 
werden ignoriert. Dies ist bei Klienten mit einem eher generellen Sprachverständnispro-
blem nicht der Fall. Bei der Betrachtung der Fehler finden sich hier sowohl lexikalische als 
auch grammatische Ablenker. Oft zeigen sich insbesondere schon Fehler in den Blöcken 
A, B, C, D und F, die untersuchen, ob die Voraussetzungen zum Umgang mit gramma-
tischen Strukturen – die Identifikation von Einzelwörtern und einfachen Wortkombi-
nationen, ohne dass ein Verständnis für Funktionswörter, Wortabfolge oder Flexionen 
notwendig ist – gegeben sind. Ist dies der Fall, dann könnte es einerseits sein, dass der 
Klient die Wörter nicht kennt (Wortschatzdefizit) oder diese andererseits sich nicht mer-
ken kann (Gedächtnisdefizit). Um eine Unterscheidung hier (und auch bei eventuellen 
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weiteren lexikalischen Fehlern, die später im Test auftreten) vorzunehmen, ist es sinnvoll, 
mit Hilfe der Wortschatzkarten die rezeptiven und expressiven Wortschatzfähigkeiten 
informell zu überprüfen. Zur Erleichterung der Identifikation von lexikalischen und gram-
matischen Fehlern findet sich eine Auflistung der möglichen Fehlerquelle(n) pro Item in 
Anhang A-3. Diese können dann unter der Rubrik „Qualitative Testergebnisse“ pro Item 
angegeben werden, so dass sich für den Untersucher ein Überblick über die Art der 
Fehler ergibt.

Liegt ein Gedächtnisproblem vor?
Während der Untersuchung sind dem Tester Wiederholungen der Testsätze erlaubt. Die
se sollten allerdings notiert werden und die Summe der Wiederholungen sollte auf der 
Vorderseite des Protokollbogens vermerkt werden. Auch wenn ein häufiges Auftreten 
von gewünschten Wiederholungen nicht notwendigerweise ein Gedächtnisproblem als 
Ursache hat (es könnte sich auch um Unsicherheit oder eine „Masche“ des Klienten 
handeln), sollten diese doch beachtet werden. Die Daten des TROG-2 zeigen, dass ge-
häufte Wiederholungen eher sehr ungewöhnlich sind. Weniger als 5% aller Probanden 
brauchten 6 oder mehr Wiederholungen und nur weniger als 1% brauchten mehr als 
12 Wiederholungen (Bishop, 2003). Diese Zahlen können als Hinweise für auffälliges 
Wiederholen genutzt werden. Sie entsprechen den Erfahrungen der Testungen im Deut-
schen. 

Zeigt der Klient ein systematisches oder ein unsystematisches Fehlermuster?
Jede grammatische Zielstruktur wird jeweils viermal überprüft. Dies hat zum Ziel, dass 
eine relativ sichere Aussage darüber gemacht werden kann, ob diese Struktur proble-
matisch für einen Klienten ist oder nicht. Immer wieder kann es wegen Unaufmerksam-
keiten, kurzer Abgelenktheit oder weil der Klient noch mit einer vorherigen Struktur 
beschäftigt ist zu einzelnen Fehlern kommen. In diesem Fall sieht das Fehlermuster recht 
unregelmäßig aus: Es werden ein oder maximal zwei Items eines Blocks nicht korrekt 
beantwortet. In diesem Fall kann es passieren, dass nicht-sprachliche Faktoren zu einem 
schlechten Abscheiden des Klienten führen. Dies ist zu bedenken. 
Beantwortet ein Klient allerdings drei oder mehr Items inkorrekt, so deutet dies darauf 
hin, dass der Klient mit dieser spezifischen Zielstruktur Schwierigkeiten hat.

Manche Klienten machen bei mehreren aufeinander folgenden Blöcken Fehler, so dass 
diese als „falsch“ gewertet werden. Anschließend werden aber auch wieder Blöcke kor-
rekt gezeigt. Gerade ein solches Muster kann darauf hinweisen, dass der Klient mit 
spezifischen grammatischen Strukturen Schwierigkeiten hat, aber an sich einen relativ 
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Tabelle 1. Schwierigkeiten und Trennschärfen der TROG-D-Items in der 
Normierungsstichprobe der Testvorform (2004: N = 893)

Item Schwierigkeit Trennschärfe

A 	 Substantive .99 .12

B 	 Verben .84 .31

C 	 Adjektive .94 .30

D 	 2-Element Sätze .96 .19

E 	 3-Element Sätze .83 .45

F	 Negation .85 .47

G	 Präpositionen „in“ und „auf“ .65 .50

H 	 Perfekt .44 .45

I 	 Plural .58 .52

J 	 Präpositionen „über“ und „unter“ .52 .57

K 	 Passiv .45 .59

L 	 Personalpronomen Nominativ .48 .60

M 	 Relativsatz .39 .59

N  	 Personalpronomen Akkusativ / Dativ .31 .51

O 	 Doppelobjektkonstruktion .25 .50

P  	 Subordination mit „während / nachdem“ .33 .54

Q  	 Topikalisierung .19 .39

R  	 Disjunktive Konjunktion „weder – noch“ .12 .48

S  	 Relativsatz (Pronomen im Akkusativ / Dativ) .04 .25

T	 Koordination mit „und“ .07 .36

U  	 Subordination mit „dass“ .03 .28

Der Skalenmittelwert der Rohwerteverteilung beträgt AM = 10.31 bei einer Streuung 
von SD = 4.25. Tabelle 2 informiert über die entsprechenden Werte in den Altersgrup-
pen von drei bis neun Jahren. Für die Teststandardisierung wurden zu den Skalenroh-
werten jeweils Prozentrangwerte und T-Normen berechnet, da sich die Rohwerte nicht 
normal verteilen. In Tabelle A-2 im Anhang finden sich die entsprechenden Werte für die 
gesamte Normierungsstichprobe sowie nach Altersgruppen getrennt.
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3.7 	 Abbruchkriterium

Der Test wird abgebrochen, wenn fünf aufeinander folgende Blöcke als falsch gewertet 
werden (s. Protokollierung).
Sollte der TROG-D ausschließlich genutzt werden, um zu ermitteln, ob ein Klient in 
seinen Leistungen im Normbereich für sein Alter liegt, so kann bei Erreichen der alters-
gemäßen Anzahl korrekt gelöster Blöcke (= Skalenrohwert; siehe Kapitel 4.2 und Tabelle 
A-1) der Test abgebrochen werden.

3.8 	 Mögliche Problemsituationen

	 Der Klient antwortet nicht.
Warten Sie fünf Sekunden und wiederholen Sie dann den Testsatz. Sollte der Klient wie-
der nicht antworten, bieten Sie den Testsatz erneut an. Reagiert der Klient wiederum 
nicht, markieren Sie die Antwort mit „N“ = Nullreaktion und gehen Sie zum nächsten 
Testsatz über. Sollte der Klient zwei Blöcke lang nicht reagieren, brechen Sie den Test ab.

	 Der Klient benennt die Bilder, aber zeigt nicht auf sie.
Dies kann zu Beginn des Tests passieren. Erklären Sie dann erneut, dass Sie bei diesem 
Buch erzählen, aber der Klient nur zuhören und jeweils das passende Bild zeigen soll. An-
schließend wird das Testitem wiederholt. Hilft dies nicht, so sollte der Finger des Klienten 
zum korrekten Bild geführt werden, so dass das Bild gezeigt wird. Es sollte „N“ für Null-
reaktion vermerkt und zum nächsten Item übergegangen werden. Gelingt es weiterhin 
nicht, den Klienten zum Zeigen zu bewegen, so sollte der Test abgebrochen werden.

	 Der Klient zeigt auf mehr als ein Bild.
Sagen Sie: „Schau genau, nur ein Bild ist richtig. Zeige mir ...“ Der Testsatz wird dann 
vollständig wiederholt, die Wiederholung vermerkt. Sollte der Klient immer wieder auf 
mehrere Bilder zeigen, so werden die Nummern der gezeigten Bilder vermerkt, aber die 
Antwort als falsch gewertet.

	 Der Klient zeigt, bevor der Tester ausgesprochen hat.
Sagen Sie: „Warte, ich habe noch nicht zu Ende gesprochen. Zeige mir erst das Bild, 
wenn ich fertig geredet habe“, und wiederholen Sie den Testsatz, unabhängig davon, 
ob die voreilige Antwort korrekt war oder nicht. Oder decken Sie vor der Äußerung des 
Testsatzes die gesamte Seite mit einem Blatt Papier ab. Markieren Sie die Wiederholung.
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3.1 	Allgemeine Hinweise

Wichtig! Vor Beginn der ersten Untersuchungen mit dem TROG-D sollten die folgenden 
Ausführungen gelesen werden. In mancher Hinsicht unterscheidet sich die Durchfüh-
rung von anderen Multiple-Choice-Testverfahren. Testungen, die nicht unter den im Fol-
genden genannten Bedingungen durchgeführt wurden, sollten als ungültig gewertet 
werden.

Die Untersuchung sollte unbedingt in einem sehr ruhigen Raum ohne Hintergrund-
geräusche oder weitere Ablenkungen durchgeführt werden. Die Testsätze sollten mit 
klarer, hochdeutscher Aussprache angeboten werden. Der Untersucher sollte das Test-
material und die Durchführungsanweisungen vor Beginn der ersten Untersuchung gut 
kennen und einen guten Kontakt zu dem zu untersuchenden Klienten aufgebaut haben.

3.2 	Der Protokollbogen

Vor Beginn der Untersuchung werden die Klientenangaben auf dem Protokollbogen 
vermerkt:
	Name
	Geburtsdatum
	Testdatum
	Alter
	Geschlecht
	Sprachen / Kommentare

Die Altersberechnung
Das Alter eines Klienten wird in Jahren und Monaten berechnet, die Tage werden hierbei 
ignoriert. Beispiel: Ein Kind ist sechs Jahre, vier Monate und 29 Tage alt, dann wird als 
Alter 6;4 Jahre eingetragen.

Kommentare
Unter Kommentar werden wichtige Informationen über den Klienten vermerkt, z.B.: 
	Verdacht auf SSES 
	Zerebralparese
	Hörstörung seit ..., versorgt mit Hörgeräten / CI seit ...
	Logopädische Behandlung seit ... wegen ...
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unterdurchschnittliche, ein T-Wert von mehr als 60 Punkten als überdurchschnittliche 
Leistung gelten kann. Entsprechend zeigen T-Werte zwischen 40 und 60 Punkten eine 
durchschnittliche Leistung bzw. das Nicht-Abweichen von der Population an. Durch die 
Zuweisung des altersspezifischen (und testformspezifischen) T-Wertes lassen sich Ver-
gleichswerte generieren, die auf elegantem Wege auf Abweichung vom Populations-
wert untersucht werden können. Ebenso lassen sich Gruppenunterschiede analysieren, 
die von den (starken) Effekten des Alters bereinigt sind. Es wird empfohlen, bei allen 
Befundmitteilungen – sei es im Einzelfall, sei es bei Gruppenuntersuchungen – auf die 
altersspezifischen T-Normen zu rekurrieren.

In Tabelle 5 sind für verschiedene Gruppen die altersspezifischen T-Normen (und de-
ren Streuungen) aufgeführt. Es gilt bei der folgenden Interpretation jeweils, dass Werte 
von 50±10 Punkten ein Abweichen von der Population anzeigen. Ebenso können Diffe-
renzen zwischen zwei Werten größer als zehn Punkte als bedeutsamer Gruppenunter-
schied gewertet werden.

Geschlechtseffekte
In beiden Testformen erreichen Jungen und Mädchen durchschnittlich etwa einen  
T-Wert von 50 Punkten bei einer Streuung von 10 Punkten. Dementsprechend weichen 
sie weder von der Normstichprobe als zugrunde liegender Population ab noch bestehen 
bedeutsame Unterschiede zwischen Jungen und Mädchen.

Einflüsse der Untersuchungsregion
In der Stichprobe der Testvorform wurden sechs Regionen unterschieden. Die Mittel-
werte der T-Werte in den verschiedenen Regionen weichen nicht bedeutsam vom Norm-
wert ab. Es lassen sich zwar (unsystematische) Abweichungen zwischen den Regionen 
feststellen, jedoch erreicht auch die Differenz zwischen dem höchsten Wert (Bayern 
Land) und dem niedrigsten Wert (Hessen Kleinstadt/Land) nicht den kritischen Wert von 
10 Punkten. In der Stichprobe der Testendform schneiden die Großstädter am besten, 
die Kleinstädter am schlechtesten ab. Auch hier liegen jedoch sämtliche Werte im Norm-
bereich.

Kinder in logopädischer Behandlung
Die Kinder mit Sprachentwicklungsstörungen weichen im bedeutsamen Ausmaß vom 
Normwert ab, ihre Leistung ist unterdurchschnittlich. Kinder mit Aussprachestörungen  
(exklusive Phonetischen Störungen) schneiden hingegen durchschnittlich ab. Dies kann 
als Beleg für die differenzielle Validität des Verfahrens gewertet werden.
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Tabelle 2. Mittelwerte und Streuungen der Skalenrohwerte des TROG-D in den 
Altersgruppen der Normierungsstichprobe der Testvorform (2004: N = 893)

AlterNAMSD

3;0-3;111956.032.47

4;0-4;112428.493.02

5;0-5;1121911.442.86

6;0-6;1113313.222.83

7;0-7;114014.782.76

8;0-8;115015.463.26

9;0-9;112416.752.42

Der Test erreicht eine gute interne Konsistenz von Cronbachs a = .86. Die Testhalbie-
rungs-Reliabilität nach der odd-even-Methode ist mit r = .87 ebenfalls hoch.
Eine Hauptkomponentenanalyse der Testitems bestätigt die Eindimensionalität des Tests. 
Dementsprechend hoch ist die Korrelation des Skalenrohwertes mit dem Faktorwert  
(r = .99).
Schließlich sei erwähnt, dass die Korrelation des Skalenwertes mit dem Alter der Kinder 
der Analysestichprobe mit r = .75 erwartungsgemäß für eine deutliche Altersabhängig-
keit der untersuchten Fähigkeiten spricht.

5.2 	Analyse der Testendform

Der Testanalyse der endgültigen Form liegen die Daten von 870 Kindern im Alter von 3;0 
bis 10;11 Jahren zugrunde, die im Jahre 2005 untersucht worden waren. 10 Kinder, de-
ren Skalenrohwerte sich in der explorativen Analyse als Ausreißer innerhalb ihrer jewei-
ligen Altersstufe erwiesen, wurden aus der Itemanalyse und anschließenden Normierung 
ausgeschlossen. Ebenso wurde die Gruppe der neun Kinder im Alter von elf Jahren aus 
der Testanalyse ausgeschlossen. 
Tabelle 3 enthält die Itemschwierigkeiten und Trennschärfen der Items. Die Itemschwie-
rigkeiten entsprechen denen der Testvorform. Die (korrigierten) Trennschärfekoeffizi-
enten bewegen sich im befriedigenden Bereich und liegen durchweg höher als in der 
Testvorform. Somit lassen sich mit der Testendform „gute“ und „schlechte“ Probanden 
besser trennen als mit der Testvorform.
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Wiederholung von Testsätzen
Testsätze dürfen bis zu dreimal je Testitem wiederholt werden, wenn
	der Klient nach fünf Sekunden keine Reaktion zeigt,
	der Klient darum bittet,
	der Klient auf mehrere Bilder zeigt.
Die Wiederholungen müssen auf dem Protokollbogen notiert werden. Der Testsatz darf 
nicht wiederholt werden, wenn der Klient eine eindeutige, aber falsche Antwort gege-
ben hat. Sobald der Klient eine eindeutige einzelne Antwort gegeben hat, wird zum 
nächsten Item übergegangen.
Wichtig bei der Wiederholung ist, dass der ursprüngliche Testsatz vollständig angeboten 
wird. Es ist nicht erlaubt, einzelne Satzteile zu wiederholen.

Beispiel: 	Untersucher:	„Das Mädchen lässt die Tassen fallen.“
		Klient:	„Tasse oder Tassen?“
		Untersucher:	„Das Mädchen lässt die Tassen fallen.“

3.6 	Die Protokollierung

Die Protokollierung geht folgendermaßen vonstatten:
Am Ende jeder Zeile eines Testsatzes trägt der Tester die Zahl des vom Klienten gezeigten 
Bildes ein. 
Der so senkrecht entstehende Zahlencode wird mit dem waagerechten Zahlencode des 
nebenstehenden Kästchens verglichen. Ist dieser identisch, wird im Kästchen ein „R“ 
(richtig) vermerkt, ist auch nur eine Zahl anders, wird das Kästchen mit „F“ (falsch) ge-
kennzeichnet. Wiederholungen werden am Ende des ersten Kastens passend zum Item 
mit „W“ vermerkt. Beispiel:

K41Das Mädchen wird vom Pferd gejagt1W

F 42Der Elefant wird vom Jungen geschoben2

43Das Pferd wird vom Mann gejagt1

44Die Kuh wird vom Mann geschoben21 2 3 2
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4.1 	 Notierung der Ergebnisse

Nach Ende der Testung werden die korrekten (R) und nicht korrekten Reaktionen (F) pro 
Block auf der Vorderseite des Protokollbogens unter der Rubrik „Quantitative Testergeb-
nisse“ eingetragen, nachdem die Gesamtzahl der korrekt beantworteten Blöcke unter 
der Rubrik „Quantitative Testergebnisse“ berechnet und am Fuß der Tabelle eingetragen 
wurde. 
Dem Untersucher stehen nun zwei Wege der Testinterpretation offen, zum einen kann 
eine rein quantitative Analyse der Testergebnisse vorgenommen werden. Dabei wird 
ermittelt, inwieweit ein Klient den Werten einer Vergleichsaltersgruppe entspricht oder 
auch von ihnen abweicht (siehe 4.2). Zum anderen ist auch eine qualitative Analyse der 
Testergebnisse möglich (siehe 4.3). Hierbei kann der Untersucher mit Hilfe einer Fehler-
analyse (siehe auch A-3) ermitteln, 
	 ob die Probleme des Klienten im Schwerpunkt grammatischer Natur sind oder 

ob ein mehr generelles Sprachverständnisproblem (z.B. auch semantischer Natur) 
vorliegt,

	 welche grammatischen Strukturen besondere Probleme bereiten und welche im 
Gegensatz dazu gut verstanden werden,

	 ob das Verständnis der grammatischen Strukturen denen eines jüngeren Klienten 
entspricht oder davon abweicht.

Ein ausgefüllter Beispielprotokollbogen findet sich im Anhang A-4.
Die Entscheidung, welche Art von Analyse durchgeführt werden soll, kann nach der 
Testdurchführung gefällt werden. Der Testablauf und die Notierung der Ergebnisse sind 
in beiden Fällen identisch.

4.2 	 Quantitative Analyse

Mit Hilfe von Tabelle A-1 (im Anhang) können die Skalenrohwerte (Summe korrekter 
Blöcke) in altersabhängige Prozentränge und T-Werte umgerechnet werden. Empfohlen 
wird die Verwendung der T-Werte, die einheitlich einen Mittelwert in 50 Punkten und 
eine Streuung von 10 Punkten aufweisen. T-Werte unter 40 Punkten können als unter-
durchschnittliche Leistung, T-Werte über 60 Punkte als überdurchschnittliche Leistung 
bewertet werden. Ein T-Wert zwischen 40 und 60 Punkten entspricht demgemäß einer 
durchschnittlichen Leistung.
Zehn T-Wertpunkte können außerdem als kritische Differenz zum Vergleich zweier Test-
ergebnisse angesehen werden. Aus Tabelle A-1 lässt sich weiterhin der Altersvergleichs-
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altersgemäßen Level erreicht, wenn man die Blocknummer betrachtet, bei der die Tes
tung abgebrochen wurde.  
Andere Klienten erreichen nur eine wesentlich geringere Anzahl korrekt gelöster Blöcke, 
als bei ihrem Alter zu erwarten wäre, und auch ein altersgemäßer Abbruchslevel wird 
nicht erreicht. Hier sieht das Ergebnis eher dem eines jüngeren Klienten ähnlich, so dass 
eventuell von einem Entwicklungsrückstand gesprochen werden kann.

25

5     Testanalyse und Normierung TROG-D

In der folgenden Testanalyse werden sowohl die Testvorform als auch die grafisch über-
arbeitete Testendform betrachtet. Zum einen werden im weiteren Verlauf noch Unter-
suchungen mit der Testvorform dargestellt, um die Validität des Verfahrens zu belegen, 
zum anderen ist die Testvorform derzeit noch in Forschungsprojekten im Einsatz. Die An-
gaben zum Erhebungsjahr 2004 beziehen sich jeweils auf die Testvorform, die Angaben 
zum Erhebungsjahr 2005 auf die vorliegende Testendform. Die Testformen unterschei-
den sich nicht hinsichtlich der Testitems, sondern der Unterschied besteht lediglich darin, 
dass für die vorliegende Testform alle Bilder (die Hälfte entstammte vorher dem Original 
TROG, Bishop, 1989) neu gezeichnet wurden, wobei die Grafikerin sich so genau wie 
möglich an die Originalvorlage gehalten hat.

5.1 	 Analyse der Testvorform

Für die Analyse der Testvorform liegen Daten von 893 Kindern in Alter von 3;0 bis 9;11 
Jahren aus dem Jahr 2004 vor. Zehn Kinder wurden aus der Analyse ausgeschlossen, 
da sie sich in der explorativen Datenanalyse mittels Boxplots als Ausreißer erwiesen. 
Ebenso wurden neun Kinder im Alter von 10;0 bis 10;7 Jahren ausgeschlossen, da ihre 
Altersgruppe für eine Normierung zu klein ausfällt. Zum Zwecke der Analyse wurden 
fehlende Werte (aufgrund eines Testabbruchs, bzw. für die Blöcke T und U, die erst ab 
einem Alter von sieben Jahren vorgegeben werden) als „nicht gelöst“ rekodiert. An dem 
Skalenrohwert ändert sich durch diese Prozedur nichts, da er sich als Summe gelöster 
Blöcke ergibt.
Tabelle 1 enthält die Itemschwierigkeiten und Trennschärfen der Items. Die empirischen 
Schwierigkeitsindizes bilden weitgehend die theoretische Ordnung nach. Lediglich der 
Block „H Perfekt“ fällt in stärkerem Maße aus diesem Schema. Die (korrigierten) Trenn-
schärfekoeffizienten bewegen sich im befriedigenden Bereich. Das erste und das letzte 
Item – das eine wird von beinahe allen Kindern gelöst, das andere nur von wenigen 
– trennen naturgemäß weniger gut zwischen den „guten“ und den „schlechten“ Pro-
banden.
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	 Der Klient ändert seine Antwort.
Sollte der Klient sich selbst korrigieren (z.B.: „Ach nein, das hier ist richtig.“), dann 
vermerken Sie die erste und zweite Antwort nacheinander: 1  3 und umkreisen die 
endgültige Antwort. Diese wird dann gewertet. Beispiel:

K 41 Das Mädchen wird vom Pferd gejagt 1

R42 Der Elefant wird vom Jungen geschoben 2

43 Das Pferd wird vom Mann gejagt 1    3

44 Die Kuh wird vom Jungen geschoben 2 1 2 3 2

	 Der Klient zeigt nur in eine Blattecke.
Wenn Sie bemerken, dass der Klient immer auf dieselbe Bildposition zeigt, weisen Sie 
es daraufhin, immer alle vier Bilder anzuschauen und fahren Sie mit Ihrem Finger noch 
einmal über alle vier Bilder. Geben Sie dem Klienten immer genug Zeit, wirklich alle vier 
Bilder anzuschauen, bevor Sie den Testsatz äußern. Sollte bei einem Klienten eine deut-
liche Sehbeeinträchtigung bekannt sein, muss dies bei der Bewertung der Testergebnisse 
immer mit bedacht werden, insbesondere bei Gesichtsfeldeinschränkungen.

	 Der Klient wiederholt den Testsatz inkorrekt.
In diesem Fall soll der Tester den Testsatz vollständig wiederholen und dann die Antwort 
notieren. Ansonsten soll immer beobachtet werden, ob das vom Klienten gezeigte Bild 
mit seiner inkorrekten Wiederholung übereinstimmt. Anschließend soll der Testsatz er-
neut vorgegeben werden.

	 Der Klient gibt eine Antwort, ist aber unsicher.
Manchmal äußert ein Klient seine Unsicherheit über die von ihm gegebene Antwort. 
Dies kann nach dem Übergang zu einem neuen Item geschehen oder direkt nach dem 
Geben einer Antwort. Manchmal wird ein Klient sagen:„Oh, das war falsch!“, oder er 
sagt, dass ein Bild nicht zu einem Testsatz passt, worauf wie folgt reagiert werden sollte:
Untersucher: 	 „Das Messer ist auf dem Schuh.“
Klient: 		 „Nein, das Messer ist im Schuh.“
Untersucher: 	 „Genau, aber hör noch mal, was ich sage: Das Messer ist auf dem Schuh.“
Die Wiederholung wird vermerkt.

	 Der Klient ist abgelenkt.
Sollte der Klient durch irgendetwas abgelenkt sein, wird der Testsatz wiederholt. Die 
Wiederholung wird vermerkt.
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	Zustand nach Apoplex am ...
	Mehrsprachigkeit, Deutscherwerb seit ...

3.3 	Startkriterien

Kinder zwischen 3;0 und 6;11 Jahren beginnen die Testung bei Block A. 
Kinder zwischen 7;0 und 10;11 Jahren und ältere Klienten beginnen bei Block D. In 
diesem Fall sind dem erreichten Skalenrohwert 3 Punkte zuzuaddieren. Sollten Kinder 
dieses Alters Fehler bei Block D machen, wird zu Block A zurückgegangen.

3.4 	Anleitung – allgemeine Hinweise

Hinweis: Die im Folgenden gegebenen verbalen Anleitungen gehen in ihrem Wortlaut 
davon aus, dass ein Kind untersucht wird. Sie sind altersgemäß entsprechend abzuwan-
deln, sollte ein Jugendlicher oder Erwachsener untersucht werden. 

Das Buch wird auf der entsprechenden Anfangsseite aufgeschlagen und man gibt dem 
Klienten einige Sekunden Zeit, die ersten vier Bilder zu betrachten. Die Aufgabe des 
Klienten besteht darin, das entsprechende Bild zu einem sprachlichen Stimulus zu zei-
gen. Zu jedem Stimulusbild gehören je drei Ablenker. Die Testphrase wird dem Klienten 
vorgegeben und die Reaktion wird auf den Seiten zwei und drei des Protokollbogens 
notiert.

Geben Sie dem Klienten vor der Testung folgende Einleitung:
„Ich zeige Dir jetzt ein Buch mit vielen Bildern. Das ist ein ‚Findebuch‘, ein 
Buch, wo Du Sachen suchen sollst. Du sollst Dir immer alle Bilder genau 
anschauen. Ich sage Dir, was Du suchen sollst und Du zeigst mir dann das 
richtige Bild.
Schau Dir jetzt alle Bilder auf dieser Seite an. Zeige mir ... Schuh.“

„Zeige mir ...“ soll möglichst nur beim ersten Testsatz gesagt werden. Wenn „Zeige mir 
...“ gesagt wird, soll der Artikel nicht genannt werden. Nach dem ersten Testsatz wer-
den die Testsätze ohne weitere Kommentare nacheinander zu jeder Bilderseite gesagt. 
Lediglich beim ersten Item von Block C (Adjektive) kann vor das Zielitem „Zeig mir, was 
ist ...“ gesagt werden.
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Tabelle 4. Mittelwerte und Streuungen der Skalenrohwerte des TROG-D in den 
Altersgruppen der Normierungsstichprobe der Testendform (2005: N = 870)

AlterNAMSD

3;0-3;11664.242.34

4;0-4;111147.102.44

5;0-5;119910.012.99

6;0-6;117012.363.15

7;0-7;1116014.753.02

8;0-8;1111015.582.63

9;0-9;1111216.852.62

10;0-10;1113917.512.24

Der Test erreicht eine sehr befriedigende interne Konsistenz von Cronbachs a = .90. Die 
Testhalbierungs-Reliabilität nach der odd-even-Methode ist mit r = .91 ebenfalls sehr hoch.
Eine Hauptkomponentenanalyse der Testitems bestätigt wiederum die Eindimensionali-
tät des Tests bei einer Korrelation des Skalenrohwertes mit dem Faktorwert von r = .99.
Schließlich ist auch die Korrelation des Skalenwertes mit dem Alter der Kinder der Ana-
lysestichprobe mit r = .82 erwartungsgemäß hoch.

5.3 	Vergleichsgruppen und Validitätsbelege

Mit beiden Testversionen wurden jeweils auch Erwachsene (2004: N = 96; 2005:  
N = 160) untersucht. Deren Mittelwerte (AM [2004] = 19.77; AM [2005] = 20.33) sowie 
Streuungen (SD [2004] = 1.24; SD [2005] = 0.71) zeigen einen deutlichen Deckeneffekt 
an.
Auch die 2005 untersuchten Elfjährigen zeigen mit AM = 19.44 (SD = 0.88) einen mit 
den Erwachsenen vergleichbaren Wert an, so dass zusammenfassend betrachtet der Test 
als Entwicklungstest nur bis zum Alter von zehn Jahren eingesetzt werden sollte.

Wegen der starken Abhängigkeit der Skalenrohwerte vom Alter werden für die fol-
genden Analysen – getrennt für die beiden Stichproben – jeweils die T-Normen benutzt. 
Somit beträgt für alle Vergleichsgruppen der Populationsmittelwert 50 Punkte und die 
Streuung 10 Punkte. 10 Punkte lassen sich ebenfalls als Maximum der kritischen Diffe-
renz der T-Normwerte kennzeichnen, so dass ein T-Wert von weniger als 40 Punkten als 
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Tabelle 3. Schwierigkeiten und Trennschärfen der TROG-D-Items in der 
Normierungsstichprobe der Testendform (2005: N = 870)

ItemSchwierigkeitTrennschärfe

A 	Substantive.99.15

B 	Verben.88.39

C 	Adjektive.91.31

D 	2-Element Sätze.96.35

E	3-Element Sätze.84.56

F 	Negation.90.44

G 	Präpositionen „in“ und „auf“.87.55

H	Perfekt.42.49

I 	Plural.67.67

J	Präpositionen „über” und „unter”.72.54

K	Passiv.59.60

L 	Personalpronomen Nominativ.69.69

M 	Relativsatz.64.67

N 	Personalpronomen Akkusativ / Dativ.52.66

O 	Doppelobjektkonstruktion.52.59

P 	Subordination mit „während / nachdem“.59.69

Q 	Topikalisierung.23.42

S 	Disjunktive Konjunktion „weder – noch“.38.62

R	Relativsatz (Pronomen im Akkusativ / Dativ).06.24

T	Koordination mit „und“.39.60

U 	Subordination mit „dass“.26.50

Der Skalenmittelwert der Rohwerteverteilung beträgt AM = 13.03 bei einer Streuung 
von SD = 5.02. Tabelle 4 informiert über die entsprechenden Werte in den Altersgrup-
pen von 3 bis 10 Jahren. Für die Teststandardisierung wurden zu den Skalenrohwerten 
jeweils Prozentrangwerte und T-Werte berechnet, da sich die Rohwerte nicht normal 
verteilen. In Tabelle A-1 im Anhang finden sich die entsprechende Werte für die gesamte 
Normierungsstichprobe sowie nach Altersgruppen getrennt. 
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Die einzelnen Testitems werden dem Klienten im Wortlaut, der auf dem Protokollbo-
gen vorgegeben ist, klar, deutlich und mit angemessener Lautstärke vorgesprochen. Die 
auf dem Protokollbogen hervorgehobenen Testwörter sind hierbei leicht zu betonen. 
Es sollte immer erst mit dem Vorlesen der Testitems begonnen werden, wenn man sich 
der Aufmerksamkeit des Klienten sicher ist. Die vom Klienten gewählte Reaktion (Bild-
nummer) wird notiert. Dabei werden die gezeigten Bilder ebenso gewertet wie die vom 
Klienten genannten Bildzahlen, wenn der Klient schon Zahlen lesen kann.
Dem Klienten sollen keine unbewussten Hinweise auf das korrekte Bild gegeben wer-
den, z.B. indem der Untersucher das Zielitem anschaut.

3.5 	Weiterer Testverlauf

Alle Testitems werden in vorgegebener Reihenfolge präsentiert, bis das Abbruchkriteri-
um erreicht ist. Dem Klienten werden während der Testung keinerlei Hilfen oder Rück-
meldungen gegeben. Es soll ausschließlich durch Kommentare zur Reaktion motiviert 
werden, wobei aus dem Kommentar des Untersuchers nicht entnehmbar sein darf, ob 
die Aufgabe richtig oder falsch gelöst wurde. Sollte der Klient keine Lust mehr haben 
oder merken, dass ihm die Aufgaben sehr schwerfallen, ist es erlaubt, Sätze wie folgt 
zu äußern:

„Das ist ganz schön schwer, aber Du machst das ganz toll“ oder
„Ich weiß, dass Du ganz doll überlegen musst, aber versuch mal, bald 
sind wir fertig.“

Manchmal wollen Klienten wissen, ob sie die Aufgaben korrekt gelöst haben. In diesem 
Fall sollten Sie z.B. sagen:

„Du machst das ganz gut. Wenn wir fertig sind, sage ich Dir, was richtig 
war.“

Am Ende der Untersuchung kann dann dem Klienten eine eher allgemeine Rückmel-
dung gegeben werden, wie: 

„Toll hast Du das gemacht, Du hast gut mitgearbeitet, mir gut geholfen 
und ganz viel richtig gemacht.“ 

Aufgrund des ansteigenden Schwierigkeitsgrades stimmt dies in jedem Fall.
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